
Der Fluß und der Berg ZWEeI
Sınnbilder menschlıicher XISTENZ
Subhash nan

Die UuC ach Sofortbeirledigung ist ern Aspekt einer technologisch hochent.
WICkelten Konsumgeselischaft. Der wissenschaftlich-technische Fortschritt
ermöglic lImmer schnellere Abläufe die chnelle Massenproduktion, den
Schnellimbiis, die ommunıkatıiıon 1n Quasıi-Echtzeit und den Schnelltransport
Mit einer Flut VOIl pornographischen ro  en, miı1t ewußtseinserweiternden
Drogen, Popmusik und Tanz, Luxushotels, CD-ROMsSs us  z en die Möglich
keiten, sich Handumdrehen Genutlß verschafien, EeI110OTIN ZUZENOMMEN. Wenn
auch Asıen technologisch och keinen aıusreichend en Stand rreicht hat,
ekommt doch ber die gylobalen Kommunikationsnetze, die den Fernsehzu-
schauern die neuesten „Errungenschaften“ autf dem Verbrauchermarkt prasen-
tleren, den ungeheuren 11 einer technologisierten Konsumgesellschaft
spuren. Das N1IC. einem urellen Neokolonialismus, sondern auch

einer Entiremdung VOI den schen und relig1ösen Perspe  iven der eigenen
TAd1ıUON tiel menschliche und personale egegnungen werden VON berfläch
en Zusammenkünften abgelöst, miıt ihrem auigesetzten Schnickschnack und
dem ohlen Glanz STEeTS neuester Marktprodukte, und uUNSeIe Jugend gerä immer
mehr 1n den Sog der schnellen „Liebe“ und 1n die Fänge einer Wegwerigesell-
schait
NTLAUSC VOIl dieser Pseudokultur, wenden sich manche Menschen 1mM esten
ÄAsıen sich VOIl dort 1C und Örientierung olen Doch leider aben
viele VOIN ihnen ehlerhaftes Paradigma och NIC abgelegt: S1e sııchen die
schnelle, die oiortige Beireiung Das natürlich einıge der selbsternannten
sogenannten indischen Urus und Bhagwans miıt ihren todschicken Aschrams
eın nge  enes Fressen“: S1e etrogen die iIrustrierten estler ihre Mensch:
lichkeit, indem S1Ee ihre Einfalt noch weiter ausbeuteten.! Doch ÄAsıen verfügt
ber e1IN! UL iundierte Tradition, die immer och das Leben vieler Menschen
fiormt und den modernen Menschen eiIN! ue. echter Erleuchtung Se1IN kann

Samsara: von der Nutzlosigkeit sofortiger efriedi=-
gung
Grundlegend das aslatische Bewufstsein 1St die atsache, die Menschen
ihre KExistenz die ragmente Von Raum und Zeit aufgesplittet en Dieses
Wissen hat 1n der hinduistischen Lehre des SUMSAUATA selne begriflliche Ausformu



Der Fluß underung gefunden: SUAMSAUATA das ist der Kreislauf VOIl Geburt und Tod Das Wort
der berg. WEe/„samsara“ ist VOIl der Vorsilbe Sa  Z (zusammen, gyemelnsam) und der urze ST
Sinnbilder(fließen)“ abgeleitet und deutet eın ınunterbrochenes Strömen In der Zeıit menschlicher

exist]ieren edeute ein ständiges Sterben und Wieder-geboren-Werden.® Wır Sind ‘XISTENZ
Teil dieses Kosmos, der sich S  1g verändert, und wird sachgerecht als
Jaga bezeichnet, e1in Wort, das VOIll der urze qd (gehen)* erkomm: Der
Buddha soll einmal (  gen „Alle Dinge sind Hüc  O und daher „ist alles
VOIl Leid gezeichnet“>. Genau deshalb, weil alles auf dieser Welt dahingeht, ist
auch jede VOll Anhänglichkeit zwangsläulig miıt Leid verknüpft Neuheiten
können uUuNseIe Aufimerksamkeıit elne urze Weile esseln Das Genieisen
VON ingen, die uns Sofortbeiriedigung verschafifen, Mag uUunNns vorübergehend
ylücklich machen, doch auf Dauer rufit unweigerlich Langeweile und Frustrati-

hervor, die ihrerseıits wieder Depression und SORal Selbsttötung iühren
können.®
Diese 1NS1IC einer Erzählung dem oroisen indischen olksepos
ara eindrucksvo herausgearbeitet.‘ Kın Ön1lg wurde als olge eines
Fluches ber aCcC eın ter Mann Sein Begehren ach Lust es jedoch
ınvermindert fort. So ersuchte seine Söhne, ihre Jugend se1ln Alter
einzutauschen, miıt Jungen Frauen e1In en 1n 1Lust und ergnügen
weiterführen könnte Alle aulser dem
üngsten ehnten dieses Ansınnen ab

Der AutorDoch auch ach tausend Jahren AausS-
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zurück, und als elohnung für seine einer Arbeit über die Bhagavata-purana;
Buchveröffentlichungen: Ihe Local Church and Inculturati-es  ige Ireue machte ihn ZU
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eliner mündlich überlieferten arıante der Bedeutung, welche dıe reiche hinduilstische
Frzähltradition für UNserTE heutige eıt hat; darüber hinaus

der Geschichte explizit. Eın Feuer ist eın nliegen, das Mysterium Christi Im IC des
iammt och mehr auf, WEn Hindulsmus deuten Anschrift: 'apd. Seminary, Pune
ein wenig YThıitzie reine Butter 1074, Indien.
ineingießt. S0 auch die Leiden
schafit och S  er, WEn

nachgeben.® Diese Erzählung ist auch der Kern eINes bedeutenden indischen
Romans VOIl Khandekar mıiıt dem 1te Yayaltı. Ihre Entstehung erklärt
„Ich weilß nicht, ob ich diesen Roman geschrieben hätte, WenNnn ich N1IC zwischen
19472 und 1952 euge jener merkwürdigen Ereignisse geworden ware, die sich



IIl. der Welt und 1n uUuNnseTeM Land abgespielt aben des seltsamen Schauspiels VOIl
Iheologische materiellem Fortschritt und ıttlichem Niedergang, die Hand 1n Hand aherkom

In t0-
nen

men.“?
DIie hinduistischen und bud:  SUsScChHhen Weisen Sind sich dessen bewußt, WITF,
solange ın den auf der Zeit eingebunden Sind, unentrinnbar dem Leid
uınterworien sSeıin werden. Deshalb sehnen S1e sich ach Freiheit TIG blof VO  =

moralischen Übel (der ünde, WIe das Anliegen 1St), sondern och
grundlegender VOI der Zeitlichkeit selbst Bereıits die Bhagavad-gita spricht VON

mORSNa, VOIl eirelung Aaus dem e1sliau VOIl Geburt und Tod (/.29 Und der
uıddha trug die Lehre VO  S 11!vana als „dem Erlöschen allen Begehrens“1% VOL.

Das erb NIr-va deutet den Akt des Ausblasens (einer amme oder eiInes Feuers)
all, und erinnert das Wort NITrVANA das Erlöschen der S  19 ackernden
amme der Zeit.11
Das Wissen, das menschliche Leben mehr um: als diese Welt bieten
hat, ist auch Teil des Jüdischen und islamischen ewutßtseins Der iromme Jude
ist sich aruber 1mM klaren, die gyesamte chöpfung ein eschen es ist
SO TUC seiınen Gott se1ine egnungen dem ach
1SC Au  N Doch ist sich gyleichzeitig dessen bewußt, die „Nahrung dieser
Mahl-Zeit ein Vorgeschmack der Nahrung der Messianischen Zeit 1st, WIe die
Freude der (076  el e1IN! Vorausahnung der Mess1jianischen Freude ist. Doch die
Messijanische Zeit ist noch immer cht gekommen, und Israel
SCcht darum, VON den aben sterblicher Menschen abhängig se1ln,
sSsondern allein VOIL den Geschenken, die Aaus der olfienen und ireigebigen Hand
es kommen . “12 Wenn schon die Schöpiung, die e1IN! (Jabe es 1ST, den
irommen en cht restlos ertfüllen9 wieviel weniıger kann das
eine durch menschliche Technologie ermöglichte Sofortbeiriedigung. SO beginnt
auch eın jJüdischer Weisheitslehrer sSe1in Buch miıt den en „Windhauch,
Windhauch, sagte Kohelet, Windhauch, Windhauch, das ist alles Windhauch
Welchen hat der Mensch VOIL sSeInem Besıiftz, den sich anstrengt
unter der Sonne ?“ (Koh 1,2-3).
Der uslim gy]laubt, „UNSC. eigentliches Wesen überzeitliches Ich 1ST,
das 1n die zeitabhängige Hülle unsSe165S Körpers eingezwängt, ]9, in gefangen
und VOIll belnden Gedanken und Emotionen eingeschlossen ist“1&S Wenn die
Menschen ihre wahre dentität VEIBCSSCH, dann eisten S1Ee keinen Beitrag den
Jangiristigen ittlichen Zielen menschlichen rebens, Ja S1e verstehen S1e N1IC
einmal bzw machen cht einmal den Versuch, S1Ee verstehen. S1e begnügen
sich damit, den Tag hineinzuleben, Ja VOIL einer Stunde andern: „DIie aben
eiIn Herz, miıt dem S1E cht verstehen, ugen, mı1t denen S1Ee cht sehen, und
Öhren, miıt denen S1Ee cht hören. S1e Sind |stumpisinnig Ww1e Vieh “14

Satsanga: Von der Freude, in Gemeinschaft leben
DIieses aslatische seın hat seinen symbolischen Ausdruck gefunden 1mM
Fluts als einem Sinnbild menschlicher Existenz und Berg, der die Menschen



Der Fluß undZiel erinnern soll Ein Flu18 das ist strömendes Wasser saras) ıuch dieses
Wort ist VOINl der uUurze Sr15 abgeleitet. Daher ist jeder Flufß ein sarasvatil® der Berg WEeIl

Sınnbilderetwas, das strömt). Es ist höchst bedeutungsvoll, der heiligste Fluß ndiens menschlicher
Ganga heißt eın Name, der sich VON der urze gyam!/ herleitet, denn “XISTENZ
„UNSCIC er Gang:  “ WI1e den Strom 1ın Indien nennt, ist 1n ständiger
Bewegung, und auf ihrer Reise ZU Meer S1e VOl Yamuna begleitet, die als
„Schwester des Totengottes Yama angesehen wird“1& Der 'Tod erinnert unls

machtvoll die Flüchtigkeit uUuNsSseTeT Kxistenz, talls eın JenseIlts 21Dt „Auch
der Buddhist vergleicht das Leben mı1t einem“ und dieser Vergleich gılt
auch ün den Strom des Bewußtseins“19. DIie en 1mM drückten ihre tiefe
Sehnsucht ach der e1Ima aus „An den Strömen VOIL abel, da salden und
weıinten, WEn 10N achten  6 (Ps SA

der anderen e1lte ertüllt uns die Höhe eines Berges miıtCund se1n
Gipfel erscheint als ‚ymbo. der Gegenwart es Aus diesem Grund befinden
sich auch viele Pilgerstätten des eg aut einem Berg Doch ist damıit eine och
jefere Tkenn verknüpit. EKın Berg ist WIe eın Fels, der ınverrückbar fest-
STEe acala) uch Gott ist eın acala.%0 Er lebt Jenselts der echselfälle des
SAMSATUA, aufßerhalb der en und Tiefen VoOoNn Raum und Zeıt. Der volkstümliche
Gott der ndus, Shiva, ohnt eKannilıc cht auft einem Berg, sondern 1STt
auch der Herr der Berge.“1 Es ist der Berg Sinal, auf dem Mose Gott begegnet (Ex
SSlr Und ist der Berg ore auft dem Elıja ein „sanites, leises Säuseln“
vernımmt als die MaC mme es 1Kön ‚8-13) Muhammad CH
jängt sSse1ine erste enbarung einer Ööhle des „Berges Hıra 1n der uste, cht
weıt VOIl ekka entfernt“22 Und seilne re hält auf dem Berg
Arafat.%>
Eın Flutls erinnert unNns oft KallZ natürlich eiINn: Hügellandschatft, denn alle Flüsse
kommen VONl oben. ıuch kommen VON Gott und SINd, als solche, Sejende, die
Z Sein unterwegs S1ind. SO 1St der Fluf ein ‚ymbo en als
ger unterwegs sSind eißt das NUIL, diesem irdischen en eine
Augenblicke tief empIiundener Freude ibt? Doch, o1bt s1e, lautet die
Botschafit des hrıstentums, indem S1Ee e1IN! tiefere Dimension der Pilgerschaft
uUuNnseres ens herausste
ıuch Jesus ein ger ein Leben MaC das Geheimnis des göttlichen
es auft eine sehr tiefe Weise ıchtbar In selinem vangelium sagt uns

Johannes, das Wort prös töon theön sel, ständiger Bewegung au Gott hin
(Joh 1,1).“4 ıuch Jesus ist ständiger Bewegung auft seınen bba hın, dem
N1IC begegnet, WL die eisenden Wasser des ordan hinabsteigt,
sich VOILL Johannes ulen lassen (Joh 3,21-22), sondern öfters och auft einem
Berg, Schweigen ZU bba eten (Lk 6,12) In einer olchenNg
wurde ihm eine orahnung des etzten Zieles der Pilgerfahrt Zzute „Und
en betete, veränderte sich das Aussehen se1nes Gesichtes, und sSein
eWwan! wurde leuchtend weils“ ( ‚28-29) Dieser Weg Jesus zielgenau
ZuU Abba, der die Je ist (vgl LJoh 4,8) Diese J1e wendet sich uns und
ruft unNns 1NSs Dasein.2> Daher gründe UNSeEIEG Exiıstenz der JeDe, und deshalb



I17 sind als ger N1IC unterwegs ZU Sein, sondern VOTI allem 1e Die
Iheologische Erfahrung dieser 1e kann unls m1t eier Freude erfülen, solange als gerInterpretatio- weilen. DIie endgültige Ngder 1e einer Gemeinschafit VOIl drei

nen
Personen kann vorausempfunden werden, WennNn bereits hier aul rden
eDender Gemeinschaft mıiıt anderen eben, denn alle Geschöpfe sSind Sakramente
cht 1Ur des SeE1INS, SoNdern auch derJe
Diese Berufung Gemeinschait ist die aslatische Religiosität fiundamental
Die Tradition des Hinduismus ädt unls ZU sat-sanga“®, die des Bu  SMUS Z

sangha“” e1n, die muslimische Tradition Z Umma#®®, und der iromme Jude S1e
1n der geschwisterlichen Gemeinschaft eine Vorwegnahme des vollende en
enNs aul dem Berg 10N (Ps 133)endie drei letztgenannten Traditionen
Gemeinschaftt als Glaubensgemeinschaft definieren, 1ıordert die hinduistische
Sat-sanga eın ekenntnis eINem bestimmten Tredo, und das cht weil
sat YallZ gemein Sein edeutet, sondern auch weil auf eine Person hinweist,
die die Enge aller Grenzen überschritten hat 29 Dieser Begriff Läfst sich auf tünt
verschiedene Weisen verstehen, je nachdem, WIe ihn schreiben ©0
Wır Sind en Gemeinschaft miı1t der Natur (sat-sanga), uUuNns ihren
Schönheiten erireuen. 1eSs ist den urbanisierten modernen Menschen

wichtiger, als 1n unNnseTrTeN überfüllten Städten mit ihren auiragenden olken
ern und verschiedenen Umweltverschmutzungen och viele Menschen 1DL,
die die Schönheit e1INnes Sonnenauigangs oder -untergangs och N1e gyesehen, die
den eien Klang en Schweigens Wald och N1ie erlebt, den ächtlichen
Sternenglanz eines unverstellt sichtbaren Himmels och nıe rblickt, sich
Konzert zwitschernder öge. och Nnie eı oder den schwerelosen Tanz VON

Schmetterlingen noch nıe gebannt verfolgten DIie Erde ist uUuNsSeIe er, und
ohne die beständige Ngihrer mütterlichen Gegenwart werden cht
vollem Sinne Mensch sSelin Die Gemeinschafit miıt MacC unNns

Menschen.
Wie ereits bemerkt aben, ist das Streben nach Augenblicksbefiriedigung
Teil uUuNnseTeTr wissenschaitlich-technischen Kul die VON elner immer chnelle
1eN n  icklung geprägt 1st. In eliner olchen Kultur ist der einzelne Mensch VOI

oroißser edeutung, doch 1 Entwicklungsprozeß selbst selne Personwürde
zwelitrang1g Der einzelne ist dann och 1n dem Maise WIC  e als 1n der
Lage 1st, die TO!  on jördern, augenblickliche eirledigung bieten bzw
das Geld aDben, S1e sich eisten Doch die Berufung, en und geliebt
werden, begründet UuNnseTe wahre und eigentliche Kxıistenz, und werden Perso-
LE erst 1n dem Maße, 1n dem enund gyeliebt werden.
at-Sanga: enschliche Beziehungen Sind die konkreteste Ng, selbst
en und geliebt werden. AÄAus diesem Grund en auch die neupäÄngstlichen
Gruppen einen oroßen auı S1e pllegen das menschliche Miteinander und
ziehen selbst nichtchristliche Gemeinschaften Wenn auft Menschen
stoßen, die eine l]1eie ın sich aben, dann rleben Freude und werden selbst
herausgeiordert, ULNSeETE eıgenen Tiefen auszuloten.
-Sanga: Als Personen S1nd alle Z komtemplativen berufen®?,



das Höchste Se1in ereits hier auft en 1n gewlsser Weise en Der Fluß und
der Berg. WEe/Diese nNY ist eine Vorahnung uUuLNSeICI endgültigen ebenden Einheit miıt
Sınnbiılderder Je T-SANGA.>> Menschen, die diese Nggemacht aDen, durch menschlicher

laufen Augenblicke tieler Freude, einer Freude, die en Iormt, da S1e heilend XISTENZ
wirkt, S1e liebevoller und mit{fühlender MAaC und ihnen ermöglic  ‘9 sich ach
anderen auszustrecken und selbst für andere heilend wirken. z
Gegenwart ertüllt uns mi1t Frieden und Freude
Unsere Gemeinschaft Inıt der Natur (sat-sanga), mıt anderen Menschen (sat
Sanga) und mı1t Gott (SAT-Sanga) verlangt ach einNner Gemeinschait mit I3

selbst (sat-sanga), und aus drei Gründen Der erste 1st, VON uUNsSeIeI

Kultur, Religion und rziehung, VOIll unsereI Familiensituation und vielem ande
161 geformt Sind. Wir nehmen leicht Persönlichkeitsmerkmale AIl, die mehr den
allgemein verbreiteten Erwartungen entsprechen. Diese Gefahr 1st eute
realer, als 1n einer wissenschaitlich orlentierten Welt eben, die VO  3 KONSUMmM-
rausch und eiıner ausufernden Verbreitung VOIL Medien gekennzeichnet 1st, die
uns wirkungsvoll manipulieren und Denken formen. Wır meıinen, Irei
se1ln, Sind ber oft das pfer einer Ilusion, denn Was wirklich uUuNSeTeE Hand
lungen bestimmt, omMm Aaus uUuNsSsSeTEeEIN Unbe  en
Als zweıter Grund ist festzuhalten Gott, der Künstler aller Künstler, wiederholt
sich cht Daher ist jedes ndliche Sejende, und 1n SAallZ besonderer Weise jede
menschliche Person, das inmalige Werk selner Schöpiferhand. er einzelne
VON uns hat eine AAallZ esumMmMtTEe €  ng enn dieser Gott hat UuNSs unter-
schiedliche aben gegeben DIiese 6  ng 1st VO  = Augenblick uUuNnseIeI Emp
Jangnis 1n eın eingesSCc  eben Dochen heranwachsen, agern
sich verschiedenartigste Erftfahrungen WI1e CANichten übereinander ab und verdun-
keln die Vision uUuNnsSsSeI6>S Auftrags. Der inziıgartıge Same, den Gott 1n uns einsenk-
te, bleibt unter vielen CNıchten des Erdreiches begraben Er sproßt N1IC und
blüht NIC auf. Wır werden N1IC. wirklich das, Was ach es Willen se1In
sollen. Wır erschliefßen N1C alle Ressourcen, die 1n I3 angelegt SiNnd. Wır
horchen N1IC. 1n UNsSeIeE Tiefen nab jele Menschen unter unls en Sich,
alleingelassen miıt der Stille 1n sich, NI mehr wohl, doch 1Ur 1mM Schweigen der
Stille können I3 selbst begegnen und m1t Manıa voller Freude rulen: „Denn
der Mächtige hat Großes INır getan” (Lk 1,49) Nur WE ich mich wirklich
selbst liebe und mich sehen und annehmen kann, WwI1e ich bin, werde ich fäahig
se1Nn, andere en und S1e sehen und anzunehmen, WIe S1€E Sind.
Als es ilt Der Ruft kontemplativem eten verlangt VOIl unlls die inkehr 1n
die Tieien uUunNnsereI eele Gott 1sSt N1C 1 Drautisen Er 1ST gyegenwärtig 1mM
Innersten unseres Herzens. Es soll N1IC bestritten werden: DIie Schönheit der
Natur, die Je den Mitmenschen und gemeinsames eten lassen unNs

es Gegenwart spüren. Doch WE ihm 1n der 1eie unseTrTeS Herzens

begegnen, dann werden gewahr. Er selbst ist uUuNsSeEIC JeTe: uınd 1n Ihm
werden uneingeschränkt das, Was se1n sollen. Und können mı1t

Augustinus „Deus est intiımıor intıimo MeO0  .6 („Gott ist mM1r innerlicher, als
ich selbst bm “) Je mehr uUuns selbst erkennen, eESTO oröler werden die



IIl. Freude und der YI1e se1IN, die en eine Freude und eın rıede, den die
Iheologische Welt weder geben och nehmen kann

Interpretatio-
nen

Dharma Gemeinnschaft als unverfälschte Religiositäat
In der Bhagavad-gita le  znaselnen Schüler, WEEIN immer eine Krise
des arma 1bt, sich offenbaren werde (4.7) und sSe1in en auft die
Erhaltung des KoOosmos gerichte se1in (S 22-24), da ihn trägt
sangraha, 29) Traditionell der arma als das gesehen, Was diesen Kosmos
zusammenhält 4 Gerade WI1e die Gemeinschaft der en durch die Zehn
Gebote zusammengehalten wurde, wıird auch die gesamte chöpfung durch die
Zehn Worte Gottes®> zusammengehalten. Das Wort Religion eine mögliche
Übersetzung VOIN arma leitet sich VO  z teinischen re-ligare (zurückbinden)
oder aus e]lner ypothetischen indo-europäischen uUurze re-lig/re-leg (von elang
se1In, etrolien Sse1N) her.°©0 Wır können also 9 die Funktion wahrer
Religion darın besteht, alles eschaffene zusammenzuhalten. HFür einen glauben
den Menschen edeute chöpfung 1n der Lat, alle Dinge aufeinander bezo-
gCH sind Religlosität esteht dann darın, dies als atsache anzunehmen und se1ın
Leben anacC gestalten Den besten Ausdruck diese Haltung 1n der
Je
Die Geschichte des hristentums ze1gt, die Schwerpunktverlagerung auft
Orthodoxie hin vielen paltungen 1n der Kıirche geführt und sich aruber
hinaus vielfachen HKormen VON EW:; ausgewir. hat Jesus die Orthopra
X1S wichtiger. Im eIcCcANNIS VO  z armherzigen Samariter MaC. deutlich,
die Hinwendung den Verletzten womıiıt auch die chöpfung als SAallZC mitinbe
grinfen ist (Röm ‚41-22) eine höhere Korm der Orthopraxis arstellt als der
iturgische Tempeldienst (L. 10,29-37/) Ohne diese 1eDe, die verg1bt und he1l
end wirkt, Sind uUuNSeEIEC Akte der Frömmigkeit ohne Wert (Mt ‚23-24;
1LZS Im eICANNIS VO  z Weltgericht die wirksame Hilfe leidenden
Mitmenschen als notwendig und hinreichend all, sSein ((( 1n Besiıtz
nehmen (Mt 25,31-45). Johannes scheint SOgar anzudeuten, die 1 Dienst

Mitmenschen werdende Geschwisterliebe die wahre und eigentliche
Gedächtnis{ieier ist und och VOT dem Herrenmahl ihren atz hat (Joh ‚1-1
55) Ich bın der Meinung, erst dann Jäahig se1n werden, der Erlebniskul

uNnseTeTr Gesellschafit die hristliche Botschafit den Menschen nahezubringen,
WE en sichtbaren und wirksamen Zeichen der 1e (Joh
1/,20-23)
DIie Je ist en alle Grenzen sprengendes srOlES Geheimnis, denn Gott ist die
Jle S1e ädt unls E1n Leben elıner Pilgerreise machen, elner Reise
ber alle Grenzen hinweg Jesus ein olcher ger. Er eginn selne ger
relse, indem den Ordan hinabsteigt. Sein öMlfentliches en eın Dienst

Mitmenschen, und IMNAaC unNs elner Fülle VOI Beispielen klar, seın
Leben und Lehren „eine KampfansageIll.  Freude und der Friede sein, die wir erfahren - eine Freude und ein Friede, den die  Theologische  Welt weder geben noch nehmen kann.  Interpretatio-  nen  Dharma: Gemeinschaft als unverfälschte Religiosität  In der Bhagavad-gita lehrt Krishna seinen Schüler, daß, wenn immer es eine Krise  des dharma gibt, er sich offenbaren werde (4.7), und daß all sein Wirken auf die  Erhaltung des Kosmos gerichtet sein wird (3. 22-24), da er ihn trägt (loka-  sangraha, 25). Traditionell wird der dharma als das gesehen, was diesen Kosmos  zusammenhält.*4 Gerade so wie die Gemeinschaft der Juden durch die Zehn  Gebote zusammengehalten wurde, so wird auch die gesamte Schöpfung durch die  Zehn Worte Gottes®> zusammengehalten. Das Wort Religion - eine mögliche  Übersetzung von dharma - leitet sich vom Lateinischen re-ligare (zurückbinden)  oder aus einer hypothetischen indo-europäischen Wurzel re-lig/re-leg (von Belang  sein, betroffen sein) her.*° Wir können also sagen, daß die Funktion wahrer  Religion darin besteht, alles Geschaffene zusammenzuhalten. Für einen glauben-  den Menschen bedeutet Schöpfung in der Tat, daß alle Dinge aufeinander bezo-  gen sind. Religiosität besteht dann darin, dies als Tatsache anzunehmen und sein  Leben danach zu gestalten. Den besten Ausdruck findet diese Haltung in der  Liebe.  Die Geschichte des Christentums zeigt, daß die Schwerpunktverlagerung auf  Orthodoxie hin zu vielen Spaltungen in der Kirche geführt und sich darüber  hinaus in vielfachen Formen von Gewalt ausgewirkt hat. Jesus war die Orthopra-  xis wichtiger. Im Gleichnis vom Barmherzigen Samariter macht er deutlich, daß  die Hinwendung zu den Verletzten - womit auch die Schöpfung als ganze mitinbe-  griffen ist (Röm 8,21-22) - eine höhere Form der Orthopraxis darstellt als der  liturgische Tempeldienst (Lk 10,29-37). Ohne diese Liebe, die vergibt und hei-  lend wirkt, sind all unsere Akte der Frömmigkeit ohne Wert (Mt 5,23-24; Mk  11,25). Im Gleichnis vom Weltgericht führt er die wirksame Hilfe am leidenden  Mitmenschen als notwendig und hinreichend an, um sein Reich in Besitz zu  nehmen (Mt 25,31-45). Johannes scheint sogar anzudeuten, daß die im Dienst  am Mitmenschen konkret werdende Geschwisterliebe die wahre und eigentliche  Gedächtnisfeier ist und noch vor dem Herrenmahl ihren Platz hat (Joh 13,1-15.  35). Ich bin der Meinung, daß wir erst dann fähig sein werden, in der Erlebniskul-  tur unserer Gesellschaft die christliche Botschaft den Menschen nahezubringen,  wenn unser Leben zum sichtbaren und wirksamen Zeichen der Liebe wird (Joh  17,20-23).  Die Liebe ist ein alle Grenzen sprengendes großes Geheimnis, denn Gott ist die  Liebe. Sie lädt uns ein, unser Leben zu einer Pilgerreise zu machen, einer Reise  über alle Grenzen hinweg. Jesus war ein solcher Pilger. Er beginnt seine Pilger-  reise, indem er in den Jordan hinabsteigt. Sein öffentliches Wirken war ein Dienst  am Mitmenschen, und er macht uns an einer Fülle von Beispielen klar, daß sein  ganzes Leben und Lehren „eine Kampfansage ... an die unausrottbare Neigung der  Kulturen war, Schranken aufzurichten, Grenzen zu beschwören, Hierarchiendie ınausrottbare Neigung der

en Wi Schranken auizurichten, Grenzen beschwören, Hierarchien



Der Fluß undaufzubauen und Diskriminierungen en erhalten“S/. eın Pilgerweg
hatte selinen Höhepunkt auftf dem varlenberg, Aaus selinem urchbohrte der Berg. WEeIl

SiınnbilderHerzen ome lebendigen assers herausflossen (Joh /,38; 19,34). Es der
menschlicherStrom der J1e der €  gZe e1s der uULNSeETIe Herzen AauSgCcCKOSSCH ist (Röm Fxistenz

SS Joh SO Diese 1e ädt uUulls e1n, sein WIe Jesus: uch SiNnd beruifen,
Grenzen überschreiten und uren Gemeinschaft 1n unls autfizustoisen (sat
Sanga), indem kleine Gemeinschafte N1IC VOILL Christen, sondern VON

allen Menschen guten illens aufbauen und miı1t ihnen zusammenarbeıiten,
uUuNsSsSeIeE Gesellschaft WIe die Erde, die un Lragt, heilend wirken. Ich meıne,
dies 1st eline HoHnungsvision das 28 Jahrhundert ©3

Ich danke meıinen Kollegen Lazar und Rocha, die geholfen aben, die notwendigen
Belege den Islam und den Buddhismus zusammenzustellen. Hür die diesem Beitrag
geäußerten Ansichten bin ich jedoch allein verantwortlich.
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